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Die Sonne

strahlt nidit mehr

1. Die Sonne strahlt nicht mehr,
sie ist verleßt und dampft.
Die Erde ist schon sehr
vom Militär zerstampft.

2. Die Luft ist voller Gift
für Pflanzen, Mensch und Tier.
Du weißt nicht, wann's dich

trifft,
du bist in Tod's Revier.

3. Das Meer ist nicht mehr frei,
Unmenschen hausen dort,
die knallen sie entzwei
die Welt, und knallen fort.

4. Die Schöpfung wird entehrt,
kein Recht schüßt ihre Pracht,
der Bruder mitverheert,
und feige Meute lacht.

5. Wenn du dich jeßt nicht wehrst,
du Mensch und Opfertier,
wenn du nicht aufbegehrst,
dann wehe, wehe dir

6. Die Sonne stirbt dahin,
die Liebe stirbt mit ihr,
die Freude ist im Flieh'n,
nur Leere hängt an dir.

Juli 1956

7. Dann brennt ein kaltes Licht
in ein verderbt Gebein,
das Menschenangesicht —
wie schaurig geht es ein!

8. Noch ist ein Atemzug
dem frei und rein

geschenkt,
U^l UUV1 X V.U1W1JU *"*&

zu Gott hinüberdenkt,

9. dem, der jeßt alles tut
in zubemeß'ner Frist
und sich des Teufels Brut
entgegenwirft als Christ.

10. Es braucht den leßten Mann
und aller Frauen Kraft,
zu brechen diesen Bann,
der Weltenunheil schafft.

11. Zu Jesus drängen wir
in dieser Todesnot
und tragen sein Panier,
genährt von seinem Brot.

12. Für ihn ganz einzustehn
gibt unserm Kampf den Sinn,
Machtwelt muß nun vergeh'n,
Christus ist Neubeginn.

Carmen Weingartner-Studer
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